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1  Grundlagen Anatomie und Physiologie der Nutztiere
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Ordnen Sie die Begriffe zu.

	 Stirnbein

	 Nasenbein

	 Hinterfußwurzel / Sprunggelenk

	 Schienbein (Röhrbein, Vorder-,

	 Hintermittelfuß)

	 Sesambein

	 Unter- und Hinterkiefer

	 Oberkiefer

	 Oberhaupt- oder Nackenbein 

	 (Hinterhauptbein)

	 Erster Halswirbel (Atlas)

	 Kreuzbein

	 Kniegelenk
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	 Unterschenkelbein
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Verdauungssystem

Das Verdauungssystem wird aufgegliedert in Kopfdarm, Vorderdarm, Mittel- und Enddarm.

Verdauungsorgane des Rindes. Stellvertretend für Tiere mit Vormagen, Wiederkäuer.

Bezeichnen Sie  
a) die einzelnen Organe, b) den Weg des Futters vor dem Wiederkäuen blau, nach dem Wiederkäuen rot.

Unterschieden wird zwischen: Bezeichnen Sie die Organe und die Vorgänge

Verdauungsorgane des Schweins, stellvertretend für Tiere mit einhöhligem Magen

Welche Unterschiede bestehen zwischen den Verdauungsorganen von Rind und Schwein ?

Bauchspeicheldrüse

Blättermagen

Leber

Darmzotten

Gallenblase

Dünndarm

30-60

Pförtner

Dickdarm

Darm

Netzmagen

Labmagen

Magendrüsen

MagenMaul

Pansen

Speicheldrüsen

Magenrinne

.............................................................

.................................................

.................................................

.................................................

.................................................

.................................................

Darmlänge ........................m

.......................................

.................................................

.................................................

.................................................

.................................................

.................................................

.............................................................................

..........................................

.................................................

.............................................................

Gallenblase:  Gallensaft

Bauchspeichel:  Diastase, Lipase, Trypsin

Pepsin, Salzsäure (beim Kalb Lab)

Diastase

15-25

............................................................................................

.............................................................................................

Magensaft: ...............................................................................................................

Magensaft: ...................................

Darmlänge  ........................m

Mechanischer Verdauung

Chemischer Verdauung

Biologischer Verdauung

Maul, Pansen; Kauen, Magenbewegungen

Maul, Labmagen, Dünndarm: Enzyme spalten auf

Pansen, Dickdarm; Mikroorganismen bauen Nährstoffe ab und um

Das Schwein hat einen einhöhligen Magen, Futtermittel werden fast ausschließlich chemisch verdaut. Mechanisch nur 

geringfügig im Maul, biologisch im Dickdarm.
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2  Grundlagen Fütterung

Weender Futtermittelanalyse

Zwischen der Leistung der Tiere und ihrer Ernährung besteht eine enge Verbindung. Das Futter liefert die Energie zum 

  ebenso wie für die 

Für eine tier- und bedarfsgerechte Versorgung ist daher das Wissen über die Zusammensetzung der Futtermittel 
notwendig. Schon 1860 wurde die sogenannte „Weender Futtermittelanalyse“ entwickelt, mit der die Grundzusam-
mensetzung eines Futtermittels bestimmt werden konnte. Benannt wurde die Analyse nach dem Ort Weende nahe 
Göttingen. 
Mit der Weender Analyse wird ein Teil der Stoffgruppen analytisch erfasst und der andere Teil aus der Differenz 
errechnet. Noch heute ist diese Methode Grundlage für Futtermittelanalysen.

Nennen Sie Gründe, die für einen Landwirt eine Futtermittelanalyse sinnvoll machen.

Ergänzen Sie das Schema der Weender Futtermittelanalyse.

Futtermittel

�

Bestandteile

�

� �

� �

�
�

� �

Veraschung

Trocknung

brennbar
nicht brennbar

	 	 	 	

Erhalt des Körpers und dessen Aufbau

Bildung von tierischen Nahrungsmitteln wie Milch und Fleisch.

Die Nährstoffgehalte des Grundfutters schwanken.

Die Ergänzung des Grundfutters mit Kraftfutter ist nur dann sinnvoll möglich, wenn die Zusammensetzung des 

Grundfutters bekannt ist. So wird eine Über- und Unterversorgung vermieden. Gleichzeitig werden die ökologischen und 

ökonomischen Belange berücksichtigt.

Rohprotein

Reineiweiß

Aminosäuren

NPN-Verbindungen

Rohfett

Echte Fette

Phosphatide

Fettbegleiter

Trockenmasse Wasser

Organische Substanz Rohasche

Reinasche (Mineralstoffe)
Sand

Rohfaser

Unlösliche Teile von 

Zellulose, Lignin und 

Pentosanen

N-freie Extraktstoffe

Zucker, Stärke, organische Säu-

ren, lösliche Teile von Zellulose, 

Lignin und Pentosanen
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Inhaltsstoffe

Die Aufgabe des Wassers im Tierköper besteht darin, 

Nährstoffe  und   

sowie den  und  

zu regulieren.

Warum verderben Futtermittel mit mehr als 15 % 
Wassergehalt leichter ? 

Wasser

Der Wassergehalt der Futtermittel liegt zwischen

 % und  %.

Wasserbedarf je Tag unter Verwendung von Trocken
futter:

Kuh 	 Mastrind 

Kalb 

Zuchtschwein 	 Mastschwein 

Schaf 	 Huhn 

Trockenmasse (T)

Trockenmasse = Futtermittel – 

Die Trockenmasse dient in erster Linie  

Mangel an Trockenmasse verursacht  .

Je nach Größe der Kuh und nach Schmackhaftigkeit des 

Futters, liegt die tägliche Aufnahme bei  kg T.

Bei einer Milchleistung von 40 kg steigt die tägliche 

Aufnahme auf bis zu  kg T.

Benennen Sie den Unterschied zwischen Trockenmasse und Trockensubstanz.

Trockenmasse (TM): 	

Trockensubstanz (TS): 	

Beschreiben Sie den Prozess, mit dem die Trockenmasse in der Weender Futtermittelanalyse bestimmt wird.

1.

2.

3.

Wasser ist lebensnotwendig für Pilze und Bakterien 

(Fäulnis- und Schimmelerreger). 

zu lösen

Wasser

der Sättigung 

Hungergefühle

der Tiere

Zelldruck

zu transportieren

die Körpertemperatur

10
50–100 l 20–60 l 

5–15 l

15–25 l

1,5–4 l

6–10 l

90

11–20

22

wird angegeben in g je kg Frischmasse

wird angegeben in % der Frischmasse. Somit können Futtermittel mit unterschiedlichem Wasserge-

halt miteinander verglichen werden.

Es wird 1 kg des zu bestimmenden Futtermittels abgewogen. Dies entspricht 100 %.

Das Futtermittel wird 3 Stunden bei 105 °C im Trockenschrank getrocknet. Das Wasser verdampft.

Das Futtermittel wird erneut gewogen, dies entspricht der Trockenmasse. Wird die Trockenmasse mit dem Ausgangsge-

wicht ins Verhältnis gesetzt, so erhält man die Trockensubstanz.

¼–      l1/3


